
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1923

16.6.1923 (No. 137)



M 137 Samstag , den 1V . Juni 1923 166. Jahrgang

egxdt »«o« :
Karlsiiedrtch -
Strahls

Fernsprecher:
Rr . 953
tmb954

<>»slscheckr»» t»
Karlsruhe
«t - SblS .

KarlsruherZeitung
Badischer Staatsanzeiger

Verantwortlich
für den

« daktionell»»
Teil

und de»
StaatLaiijei- ee:

Lhesredakteu »
L- Amend ,

Karlsruhe .

L r « >« : I « Karlsruhe und auswärt« ftti int Haus ^ liefert für Juni 6000 a — rülzelnammer250 ■* — Ln, « ige » j « sü hr : 160 Jt für 1 mm Höh« und »in .« ie&entrf Breite. Briefe ua»L . ltrr frei, Bei Wiederhelunge« tariffeficr »iabat», der als Kassenrabatt M und verweigert werden kann , wenn nicht »innen vier Wache« nach Empfang der Rechnung Zahlung erf. lgt. «mtliche » ureigen Nnd direkt«n tie Erfchästssielle der Karlsruher Zeitung, Badischer etaalsanzeiger, Karl-Sriedrichstr. 1» p , sende» und « erden i» Berrinbarung mit de« Ministerium de« Innern berechnet. Bei « ageerhebmiz , zwang -weiser Beitreibunaund Kriilursrersahren sevt der Siadait fort. LrsüVuugsvrt Karlsruhe . — 3« SaBe den höherer Gewalt, Streif Sperre, «ussperrung» Malchinenbruch, vetriebsstärung ün eigenen Betriebe « er in denen unserer LieferantenHel tcr Inserent leine Ansprüche » fall« di» Zeitung verspätet, in beschränkte« Umfange «der nicht erscheint. — Kür telephonische »bbefiellung »«» « »»eige» ueird kein» Gewähr überuOiumeu . lln»eri»ugte Drucksachen und« annskript» werden nicht zurück^ geben und es wir» kemertel « erpstichtun , gn trge^ welcher Vergütung Übernammen.

passiver Miderstsnd und
Sabotage .

< Folgende interessante Ausführungen entnehmen wir Rr . 4M
b:t »

’gtanff . Ztg .
"

. Es heißt dort :
Mie k̂ürzlich mehrfach in der Pfalz , so ist jetzt im badi.

scheu Einbruchsgebiet bei Offenburg eine von den Franzosen
widerrechtlich benutzte Eisenbahnanlage gesprengt worden .
Seübstvrständlich hat die Besatzungslbehörde mit ihren Straf -
wahnahm en nicht lange warten lassen. «Gleichzeitig meldet
bas Wolffsche Büro , daß die badische Polizei drei Leute aus
nationalistischen Kreisen verhaftet habe, die nach Baden ge¬
kommen seien, um im besetzten Gebiet solche Sabotageakte
vorzunehmen. Die Meldung , die doch wohl als offiziös an¬
gesehen werden muß , verurteilt ihr Beginnen <A » „sinnlos
und töricht" .

Die Abmachung muß durchaus gebilligt werden . Sie stimmt
überein mit einem offiziellen Erlaß der pfälzischen Regierung
in Speyer , worin sehr energisch gewarnt und gegenüber den
vaterländischen Motiven der Attentäter von uikbegreislicher
Kurzsichtigkeit und „ verbrecherischem Leichtsinn" gebrochen
wird. Diese Ausdrücke sind gewiß scharf , und an manchem
tapferen Stammtisch fern der Kampffront des besetzten Ge¬
bietes wird man kaum glauben wollen, daß grrade eine hohe
bayerische Regierungsbehörde gegenüber vaterländischen Akti¬
visten solche Töne redet. Wer wer mit der pfälzischen und
der mittölrheinischen Bevölkerung überhaupt in dauernder
Berührung steht, der weiß, daß diese scharfe Warnung und
Verurteilung den Bewohnern des besetzten Gebietes durchaus
aus dem Herzen gesprochen ist. Alle Richtungen und Par¬teien, mit vollem Einschluß der Deutschen Volkspartei , ver¬
treten dort den gleichen Standpunkt . Sie sind sich alle
darüber klar, daß , selbst im Falle besten Gelingens , der Scha¬den, der den Franzosen angetan werden kann und etwa den
paar Deutschen, die in Franzosenzügen fahren , gar nicht ins
Gewicht fällt gegenüber den tiefgehenden Schädigungen , die
daraus für deutsche Interessen erwachsen. Die V-änner , die
ihr Leben an solches Attentat wagen , find gewiß vom stärk¬
sten vaterländischen Willen erfüllt . Rur überschätzen tfie maß¬los die Wirkung und Nachwirkung ihrer Aktionen und über¬
sehen in keiner Weise die tatsächlichen Verhältnisse im besetz¬ten Gebiet, die Vorbedingungen und die Schwierigkeiten des
passiven Widerstandes , den die Bevölkerung mit großer Hin¬
gabe auf sich genommen hat und weiter Lurchzuhalteu ent¬
schlossen ist.

Die großaufgezogenen Trauerfeierlichkeiten für den von
einem französischen Kriegsgericht gemordeten Schlageter ha¬
ben vielfach in den besetzten Rheinlanden Erstaunen erregt .Die Empörung Mer diese französische Untat wird überall ge¬teilt . Dem Idealismus und der persönlichen Tapferkeit
Scklageters wird kein guter Deutscher den menschlichen Tri¬
but versagen wollen . Menschlich betrauern die Rheinländer
ihn und sein Schicksal umso mehr, weil sie ihn als irregeleitet
ansehen, weil sie überzeugt sind, daß er und andere seiner Artder Sache ihres Vaterlandes ungewollt den schwersten Ab -
bruch tun . Als besonders peinlich wurde , und zwar auch in
politisch rechtsstehenden Kreisen des Rheinlandes , die ein¬
seitige parteipolitische Ausbeutung der Trauerfeierlichkeit
empfunden. Daß der Reichskanzler den Angehörigen de?
Ermordeten seine Teilnahme ausgesprochen hat , 'konnte man
verstehen . Aber in rheinischen Kreisen würde man es be¬
grüßt haben, wenn er, zwar nicht bei dieser Gelegenheit , aber
doch ungefähr gleichzeitig , seine sachliche Mißbilligung solcher
verfehlter aktiver Ätwehrakte ausgesprochen und etwa eine
ähnliche Warnung wie die pfälzische Regierung erlassen hätte .Im Anschluß an einen Bericht her „Times "

, der die 'Unmög¬
lichkeit einer Aufgabe des passiven Widerstandes darlegt undein Abrücken der Reichsrcgierung von den Sabotageakten an¬rät , hat dieser Tage das Wolffsche Büro halbamtlich festge¬stellt:

Die Reichsregierung hat niemals einen Zweifel darüber
gelassen , daß sie eine solche Form der Aktivität nicht billigt .

DaS ist gewiß richtig, und für loyale Beurteiler konnte
Wohl schon bisher kein Zweifel an dieser Haltung der Regie¬
rung sein . Wer in der Politik ist eben nicht nur mit wohl¬meinenden Kritikern zu rechnen. Aus rheinischen Kreisen,und zwar auch aus solchen, die politisch rechts von uns stehen,ist uns jetzt mehrfach der Wunsch ausgesprochen worden , daßdie Reichsregierung ausdrücklich in aller Öffentlichkeit erklä¬ren möge , daß sie solche Sdbotagemethoden mißbillige und
dringend vor ihnen warne . In der deutschnationalen Pressewird sie damit allerdings keinen Beifall finden . Schon die
Suvor erwähnte halbamtliche Bemerkung weckt in „Kreuzzei -
tung " und „Deutscher Tageszeitung " -scharfe Kritik . Werw'.r find eben der Anficht, daß die Methoden des Abwehr-
kampfes nicht nach den Ratschlägen deutschnationaler Etap¬penhelden. sondern nach denen der rheinischen Bevölkerung ,die den Kopf hinzuhalten hat , gewl- t, ' werden müssen.ES ist wohl nirgends ein Gchetmura , daß nach der erstrndeutschen Rcparationsnote vom 2 . Mai und nach ihrem offen¬sichtlichen Mißerfolg im Auslande die Stimmung der rheini¬schen Bevölkerung, wenn auch keineswegs untevwerfungsbe -reit, so doch recht pessimistisch und resigniert geworden ist. Die
«E viel bessere Aufnahme, die das neue Memorandum11

eÜi?®
- ^er gefunden hat, bringt offenbar und höchst

^ l^ kicherweise die umgekehrte Wirkung hervor . Man hat
Zutrauen , daß die ReichSregierung wirklich alle■n -oft* «TuuKwnnt« und alle Opfer zu bringen bereit ist.

Mit einer Beilag«

« icht nur um das Rheinland deutsch zu erhalten , sondern auchum sein Elend und seine Mißhandlung nach -Möglichkeit ab¬
zukürzen . Man sieht wieder eine gewisse, wenn auch ferne
Aussicht auf Frieden . Daß di« Rheinländer bereit sein müs¬sen, noch Wochen und Monate hindurch die furchtbare Lastder passiven Abwehr zu tragen , versteht sich von selbst . Sie
werden sie tragen . Aber das unbesetzte Deutschland und die
Verantwortlichen Regierungen haben die heilige Pflicht , ihnendie Last, soweit es irgend angeht , zu erleichtern und dabei die
Ratschläge der deutschen Mensche« an Ort und Stelle ernst¬
haft zu beachten.

spolitiscke Neuigkeiten .
StambuUnski erschossen .

Sofia , LS. Juni . Der früher« MinisterpräsidentStambuliaski ist bei eine« Fluchtversuch erschos¬sen worden.

Die Abdrosselung des « belnlsndes .
Die Franzosen habe« durch neue einschneidend « Maßuah -me« die Abdrosselung des Rheinlandes vollkom¬men gemacht. In Dortmund sind sämtliche « ahn -

Höfe besetzt worden. Dadurch ist das > a « ze Ruhrgebietjetzt endgültig von der Außenwelt abgefchnitteu . Di«
Lebensmittelversorgung ist bedenklich gestört, dieMilchmenge« reichen nicht entfernt auS ««fr Butter und Eierwaren auf den gestrigen Lebensmittelmärkte« überhaupt uichtzu haben. Durch eine Reihe neuer Ordouuauze « der
Rheinlandkommisston sind weitere Erschwerungen des Ver¬kehrs innerhalb der besetzten Gebiete eingetreten. Der ver¬stärkte Straße » bahnvr - keh < der zum Ersatz für de««ingestellten Eisenbahnverkehr diente, wird nicht mehr ge¬duldet.

Nach einer anderen Verordnung soll von jetzt ab de« Kom¬mune « und dem Deutschen Reich für jeden durch Sa -
b o t a g e »der aus anderen Gründen verursachte« Schade«
Wiedergutmachung anferlrgt werben. Weiter soll derVerkehr zwischen de» Beamten im besetzte « Gebietund ihren Vorgesetzten Behörde« im unbesetzte «Gebiet nach Möglichkeit eingeschränkt werde«.

Essen .
Die Bahnhöfe Cray-Süd und Gelsenkirchon -Wattenscheidsind ge> nt morgen von den Franzosen besetzt worden. Damit

ist die Abschnürung Essen» vom gesamten Eisenbahnverkehr sogut wie vollständig geworden. Es besteht nur noch die Mög¬
lichkeit, mit der Straßenbahn nach Bochum zu fahren und vondort difrAnschlüffe der Linie Bochum —Dortmund zu erreichen.Der Postverkehr hat durch die Neubesetzung erhebliche Störun¬
gen erlitten .

/ rankreicbs Antwort an England .
Das Echo de Paris macht eine Anzahl Angaben über die

Punkte der englischen Denkschrift , auf die die französische Re-
gierung antworten werde. Es handelt sich um zwei Gruppenvon Fragen , von denen die erste den passiven Widerstand be¬
trifft . Hier werde die französische Regierung auf folgendePunkte Auskunft erteilen :

Zurückziehung der Verordnungen «nd Gesetze, die die deut¬
sche Regierung beim Einzug der Franzosen und Belgier in das
Ruhrgebiet erlassen hat, Straftreiheit für alle Deutschen, dievon deutschen Gerichten verurteilt worden sind , weil sie Ent .
scheidungen der interalliierten Rheinlandkommission, der fran -
zösischen Gerichte und der französischen Behörden Folge gelei¬stet haben, schriftliches Versprechen der deutschen Regierung ,auf Bergeltungsmaßnahmen gegen Deutsche zu verzichten, dieden Befehlen der Besatzungsbehörden Folge geleistet haben,Wiederaufnahme des Eisenbahnbetriebes, Befehl der deutschen
Regierung , die Erlasse der Rheinlandkommission, die Urteileder Militärgerichte nsw. zu befolge «, Aufhebung des Handels¬verbots mit alliierten Firmen und mit den deutschen Häu¬sern , die den Befehlen der Alliierten gehorchen , Befehl an die
deutschen Behörden, sich überall den alliierten Behörden unter -
zuorone«.

Die zweite Fragengruppe betrifft die Maßnahmen , die andem Tage in Kraft treten sollen, an dem - er deutsche Wider ,
stand aufhört und die die Ruhrpfänder soweit wie möglich fürdie Reparationen nutzbar machen sollen . Hier handelt es sichum Transaktionen mit den Bons der Reihe C» Festsetzung der
Lieferungen an Kohle» Koks usw ., die Deutschland wiederauf¬
zunehmen hat , Erfassung der Goldzölle und der 26proz. Au»,
fuhrabgabe, sofortige Organisation gewisser Pfänder , deren
Ertrag auch während eines Zahlungsaufschubs eingehen soll ,z. B . Umbildung der französisch -belgischen Eisenbahnregie ineine interalliierte Gesellschaft , in der auch bestimmte lokale
Behörden fitzen sollen , entsprechende Organisation bestimmterRuhrgrnbe « usw.

Bor allem scheint da» englische Kabinett, so schreibt da»Blatt . Aufklärung zu wünschen, welche Form die Besetzung de»
Ruhrgebietes nach Aufhören de» deutschen Widerstandes anneh .
men werde. Sicher werde dann die Besetzung ihren Charak¬ter ändern und es werde nicht mehr nötig werden, überall
Garnisonen zu unterhalten , wenn die Leistungen Frankreichin freier Form zugehen, doch müsse Frankreich die notwendigenMittel erhalten , um nötigenfall» di« ZwangSoperatio» wieder -
aufnehmen zu könne«.

32. öffentliche Sitzung über die Verhandlungen des

Englische / ragen an Deutschland ?
In unterrlchtelea Londoner politischen Kreisen verlautet «,daß die englisch« Regierung in weniger oftizieller Form , at»auf dem Wege de» nach Pari » gesandten Fragebogen», versu¬chen werde, von der deutsche« Regierung einige ergänzend«

Angaben zur dentschrn Denkschrift zu erhalten, um festzustellen,welche Konzessionen die deutsche Regierung für die PraiSgadedes passiven Widerstandes, soweit er auf amtliche « Maßnahme «beruhe, glaube fordern zu müssen .

Ministerkrise in Gesterreich.
Die großdentsche« Minister der Koalitionsregierung Seipel ,der Finanzminister Dr . Krauß und der Handelsminister Dr .Schürf haben die Demission angeboten, weil die Regierung die

Forderungen der Staatsbeamten auf Erhöhung ihrer Bezügenicht in dem von den Ministern befürworteten Umfange ange-nommen hatte .
Die großdeutsche Partei ist indessen dem Demtssionsangebotentgegengetreten , mit dem Hinweis darauf , daß eine RegierungKrauß den Beamten nichts nützen , «wer der allgemeinen Lag«des Staates sehr schaden könne . Infolge der Ablehnung de«

Beamtenforderungen ist mit der Mqslichkeit einer passiven Res-sistrnz oder gar mit dem Generalstreik in den österreichisch«Staatsbetrieben zu rechnen .
Das Garantieangebot der Landwirtschatt.

Der Reichslandbund veröffentlicht den Wortlaut der Denk-K , die er am 4. Juni in der Frage de» Garantieangebote »
ieichskanzler zu überreichen beschlossen hat. Er erklärt sichbereit , daran mitzuwirken, daß Deutschland wirtschaftlich um

politisch frei wird, auch Zahlungen und Sachleistungen zu über-
nehmen, wenn die Freiheit dadurch endgültig errungen wiro ;aber , so heißt e» einschränkend, hie erste Pflicht der Landwirt¬
schaft sei die Sicherstellung drr Bolksrrnährung, und dazumüßten die Hindernisse beseitigt werden, die der Ernährungdes Volkes auf eigener Scholle entgegenstünden. Das Eigen-
tumSrecht dürf nicht durch Gesetz und behördliche Anordnun¬
gen erschüttert werden. Die Staatsgewalt müsse ihre Macht¬mittel ohne Rücksicht auf Parteiströmungen zur Aufrechtechal-tung von Ruhe und Ordnung einsetzen . Eine Steuerleistungüber die Erträgnisse der Wirtschaft hinaus greife die Sud -
stanz an und dürfe nicht stattfinden. Die freie Wirtschaft müssesichergestellt sein und vor Überfremdung». und produktions-gefährdenden Einwirkungen geschützt werden . Da die Gara «.
tieleistung der Privatwirtschaft einen Akt der Freiwilligkeitdarstelle, so müsse sie der Entente gegenüber an scharf um-
riffene Voraussetzungen geknüpft werden. Dazu gehöre, daßdie Gewähr bestehe, daß Deutschland die bei der Lösung de»
Reparationsproblems zu übernehmenden Lasten und Entbey-
rungen nur für eine festbegrenzte Zeit zu tragen hübe und b«eunbedingte Sicherheit, daß das angestrebte Ziel der Freiheitnach vollbrachten Leistungen als heiligstes Gut des Volkes
unantastbar erreicht wird. Sämtliche erwerbenden Stände
müßten nach ihrer wirtschaftlichen Bedeutung an der Garan¬
tieleistung beteiligt werden, auch wenn sie im Verhältnis zuihrem Umsatz und ihren Einnahmen nur über geringen Besitzan unbweglichem Vermögen verfügen. Die baldige Abtragungaller aus den Garantieleistungen übernommenen Verbindlich¬keiten durch steuerfteie Abzahlungen oder Kapitalleistunge»
dürfe nicht vergessen werden. Eine Preisgabe der Leistungender Privatwirtschaft unmittelbar an die Entente und das Ein¬
fügen von Ausländern als Kontrollorgane in etwa zu bildende
Selbstverwaltungskörper der Privatwirtschaft sei ausgeschlossen .Auch die Deutschen Bauernvereine haben dem Reichskanzlereine Denkschrift über die Garantiefrage überreicht, die sichaber in wohltuender Weise fteihält von dem Versuch , ein
freies Angebot durch alle möglichen Klauseln einzuschränken .Es wird erklärt , daß die Landwirtschaft bereit ist, von den derEntente angebotenen 5ÜÜ Millionen Goldmark Jahresleistungder deutschen Wirtschaft entweder mittelbar im Rahmen einer
allgemeinen Steuer oder neben allen leistungsfähigen Wirr¬
schaftszweigen unmittelbar ihren Anteil zu tragen . Ferner istdie Landwirtschaft bereit , ihren Anteil an der Garantie zu über¬
nehmen .'

Das Aeichssteuergesetz .
Der Steuerausschuß verabschiedete nach zwei voraus«egan-

gcnen Sitzungen das Reichssteuergesetz . ReichsfinanzministerDr . Hermes erklärte , daß höhere Leistungen, Überweisungen
an Länder und Gemeinden eher zu vertreten seien , wenn
höhere Einnahmen erreicht würden. Darum sei entscheidende
Bedeutung aus die Erhöhung der Warenumsatzstcuervon 2 auf2ü Prozent zu legen. Da indessen die Parteien betonten, daß
dafür keine Aussicht vorhanden sei, blieb die Warenumsatz¬
steuer in Höhe von 2 Prozent bestehen . Nach den Steueraus »
schutzbeschlüffen wurde die Beteiligung der Gemeinden an der
Warenumsatzsteuer von 8 aus 15 Prozent erhöht , die Länder
erhalten 10 Prozent . Die Sperrvorschriften für die Leistungendes Reiches zu den Beamtenbezügen sollen nach einem sozial»
domokratjschen Antrag für neu zu gründende Gemeinden kein«
Anwendung finden . Die Biehsteuer wurde aus dem Entwurf
gestrichen . Nach einem Zentrumsantrag dürfen neue Steuer »
auf landwirtschaftliche Betriebsmittel nicht gelegt werden Di«neuen Zuschüsse für die Gehälter der Beamten in Länder»und Gemeinden haben mit rückwirkender Kraft vom 1 . Oktober1622 an Gültigkeit . Private Auftakten für die öffentliche Wohl¬
fahrt , die durch Länder oder Gemeinden unterstützt werde«,sollen nach Grundsätzen , die der Reichsrat und ein Ausschußde» Reichstag» zu bestimmen haben, unterslmbt werden. Di-
Geltungsdauer des Gesetze» wurde aus den 1. April 1625 bt
fristet .

Badischen Landtags.



Fernerjdeschäfttgte sich der Ausschuß mit . einer -Petition de»
Vereins Deutscher' ZeiiungSverleger um Ermäßigung der Jn -
scratenstrver . te üfe Petition berichtete Abg. Brnhn (Dn ).
De </ Ausschuß faßte folgenden- Beschluß:

Der § 27 deS UmsatzstruergefetzeS erhält folgende Fassung :
»Die Steuer für die Übernahme von Anzeigen , nach 8 20

ermäßigt sich bei Zeitungen und Zeitschriften von den ersten
10 Millionen Mark des innerhalb eines KakendervierteljahreS
vereinnahmten Entgeltes auf 'A Prozent , von den nächsten
10 Millionen des innerhalb eines Kaleirdervierteljahres ver.
einnahmten Entgeltes auf 1 Prozent , von den nächsten 10 Mil »
turnen Mark auf 1K Prozent , von den darüber hinauSgehen»
den Beträgen auf 2 Prozent . Gibt ein Steuerpflichtiger meh¬
rere Zeitungen oder Zeitschriften heraus , so ist für die etwaige
Ermäßigung jede Zeitung und jede Zeitschrift selbständig zu
behandeln, . Der Reichsminister der Finanzen wird ermächtigt,
mit Zustimmung des Reichsrats die Staffeln der Veränderung '
des Geldwertes anzupassen. Diese Vorschriften treten mit
Wirkung vom 1. Januar 1823 ab in Kraft ."

Der Münchner Docbverratsprozeh .
Im Hochverratspriqeß wurde als erster Zeuge Dr . ver »

Huber » Besitzer des . Kunsthortes "
, unvereidigt vernommen, da

er die Auszahlungen der Fuchsschen Gelder vermittelte . Er
war mit Fuchs und Richert bekannt. Der Zeuge schilderte Ri¬
chert als verschlossenen Menschen , der ihm vom ersten Augen¬
blick an unheimlich und unsympathisch gewesen sei . Fuchs habe
ihm Richert als Vertreter einer großen Finanzgruppe , Richert
selbst sich als ehemaligen Generalstabschef bezeichnet . Der Zeuge
erklärte , er habe einen großen Teil der französischen Gelder»
die chm teilweise von Fuchs übergeben worden seien und die
er teilweise selbst auf der Bank abgeholt habe, bei sich depo¬
niert . Wegen der Höhe der Summen habe er Mißtrauen ge¬
faßt / Fuchs habe chm aber auf das bestimmteste versichert,
daß es sich um kein französisches Geld handle . Die Gelder
stammten von Cramer -Klett, Mannesmann , vom Fürsten
Thurn und Taxis und von einem Deutschamerikaner. Durch
seine Hand seien ungefähr 60 bis 65 Millionen gegangen. Auf
Vorhalt und gegenüber einer eidlichen Aussage des Zeugen
Friedmann erklärte der Zeuge ausdrücklich , er sei in die Fuchs¬
schen Pläne nicht eingvwerht gewesen , er habe nur von einer
bolschewistischen Abwehraktion etwas gewußt. Fuchs habe sehr
bescheiden gelebt und ibm bis in die letzte Zeit Gegenstände,
Bücher usw . verkauft. Fuchs habe ihm gegenüber erklärt , daß
die Polizeidirektion , die Reichswehr und die Regierung über
seine Bewegung vollkommen im Bilde seien . Daß er von Fuchs
als Finanzminister vorgeschlagen gewesen sei, wisse er nicht.
Er könne sich auch nicht denken , wie er als früherer Arzt und
jetziger Kaufmann zu diesem Posten ausersehen sei . Der Ange¬
klagte Fuchs erklärte , Machhaus habe größer» Summen <m
zwei ihm besonders ergebene Organisationen abgegeben.

Der nächste Zeuge Tr . t ' uge wird wegen der Möglichkeit
einer Begünstigung ebenfalls unvereidigt vernommen . Zu Be¬
ginn der Vernehmung .-erliest der Vorsitzende ein Schreibe»
»es Staatsanwalts Strauß (Heidelberg) , worin es heißt, daß
die Behauptung des Rüge , er sei von Strauß und einem jüd.i.
scheu Psychiater verfolgt worden, um in ein Irrenhaus gebracht
zu werden, falsch sei. Rüge hält demgegenüber seine Behaup¬
tung ausrecht und fährt dann fort : In Bayern herrschte eine
nationale Gesinnung , die ihn ermutigt habe, nach München zukommen. Durch den Bund Oberland sei er mit Schäfer zu¬
sammengekommen. Volles Vertrauen habe er zu Schäfer nicht
gehabt, er . sei auch aufs eindringlichstevor ihm gewarnt worden.
Trotzdem habe er sich auf Bitten von Schäfer mit allen Kräften
in die Bewegung geworfen und fei der geistige Kopf von . Treu -
Oberland ", des späteren „Blücherbundes "

, geworden. Von
vaterländischer Seite 'habe er den Namen Fuchs erfahren , der
über Mittet verfüge, in Verbindung mit . Treu -Oberland " stehe
und diesem Bunde Gelder abgebe . Schäfer habe ihm einmal
gesagt, er habe dieAbsicht , in die Leute des Bundes aktivistischen
Geist hineinzupflanzen , vielleicht sie sogar einmal etwas auf-
zuputfchen. Sein , Ruges , Programm sei, gegenüber dem jü¬
dischen zentralistischen Gedanken, wie er in Berlin vertreten
werde,' den unbedingten Föderalismus zu setzen. Wenn Mach¬
haus dem Richert Gelder abgenommen habe, so sei das nur

iate vaterländisch zu bezeichnen . ' Im . Februar habe ..er ' den
Eindruck gehabt, daß man allgemein ' zur Aktion dränge .' Schäfer und ' Kautt'er hätten ein/gewagtes Spiet g'etrielün,

.
' das zur Katastrophe hätte führen müssen . In diesem Sinne
habe tr auch mit Reichswrhrftellr« gesprocheen , um einen Offi¬
zier als Führet des Blücherbundes zu gewinnen. Bei einer
Besprechung am 23. Februar in Schlißheim habe Schäfer davon
gesprochen , den Angeklagten Berger zu beseitigen. Mitte
Februar habe er auch den Oberamtmann Frick gesprochen , der
aus seiner vaterländischen Überzeugung kein Hehl gemacht habe.Als er von der Person des Major Mayr erfahren habe, hatten

- ihn seine Freunde babor gewarnt , sich weiter an der Sache zu
beteiligen, Mahr sei ein Spitzel. Daß Schäfer Ende Februar
auf eine Aktion gedrängt habe, sei zweifellos gewesen. Führer
- es Bundes , in Franken hätten damals Mobilmachungsbefehle
bekommen . Eiy gewisser Bau sei zu ihm gekommen mit einem
leeren Koffer und habe von ihm Handgranate » gewollt, um
eine S »>ag»ge in Frankfurt a. M. i» die Lnst z» sprengen .

Vor einem neuen Bürgerkrieg in Cbina.
%* Aus Mukden, Anfang Mai , wird uns geschrieben !
Seit Monaten hat Chang tso Tin Verhandlungen mit der

Ehihli -Partei geführt, aber es wird immer mehr offenbar , daßer nicht ernstlich daran denkt, zu einer wirklichen Verstän¬
digung mit der Zentralregierung zu gelangen . Die entgegen-
sichenden Meldungen , wonach die Verhandlungen aussichts¬
reich feien, sind von - en Vermittlern Pao Kuet ch' ing und
Mang chan yüan lanziert , die offenbar bestrvbt find, der Of.
fentlichkeit gegenüber ihre Tüchtigkeit ins Licht zu setzen und' dadurch für sich Aussichten auf Berwendunz bei einer künf»

• tigert Kabinettsbildung zu schaffen .
Biel größere Wahrscheinlichkeit besitzen dir entgegengesetz¬ten Nachrichten: daß närmlich Chang tso lin die Wiederauff

- nähme des vorigen Feldzugs betreibe , um sich in der Präsi -
dentschastsfrage einen maßgebenden Einfluß zu verschaffen.

- Freilich treibt der Diktator des Nordens ein Va -Banque -
Spiel , wenn er schon in den nächsten Monaten losschlagen will,weil die von ihm im Winter begonnene Armeeorganisation
noch keineswegs abgeschlossen ist. Die neuen Truppenführer sind
noch nicht durchgöbildet, die Trupp : ist noch nicht genügend
geübt und der Mannschaftsbestand ist nicht hinreichend auf¬
gefüllt . Munitions - und Waffenersatz ist zwar durch . den
Ausbau des Arsenals mit einem . gewissen Erfolge versucht
worden, aber die vorhandenen Bestände dürften bei der be¬
kannten Munitionsverschwendung des chinesischen Soldaten
für einen längeren Feldzug nicht ausreichen und der Nach¬
schub nach einer entlegeneren Front ist auch nicht sicherge¬
stellt.

Dazu kommt, daß die Finanzlage der Mandschurei, die
gegenwärtig zwar für normale Bedürfnisse als durchaus gün¬
stig zu betrachten ist, den starken Anforderungen eines kost¬
spieligen Feldzugs doch sicherlich « icht 'gewachsen ist. Man
muß auch berücksichtigen , daß die Provinzkasse schon durch den
vorigen Feldzug stark herangezogen worden ist und auch für
dir gegenwärtigen Rüstungsausgaben und Aufkäufe viel hat
hergeben müssen. Ein neuer Földzug würde eine starke In¬
anspruchnahme der Notenpresse und damit «ine Entwertung
der lokalen Währung herbeiführen . Dies aber würde für
-Chang tso 'lin die Gefahr eines dauernden Verlustes der Popu¬
larität mit sich bringen .

Sprechen alle diese Momente gegen die kriegerischen Ab¬
sichten Ehang tso lins , so muß man andererseits zugrben ,
daß er es sesa geschickt verstanden hat , sich den Rücken und die
Flanßen freizumachen . Im Norden braucht er ein aggres¬
sives Vorgehen der Sowjetregierung fürs erste nicht zu fürch¬
ten . Zwischen Chang tso lin und Jöff :, zwischen Joffe und
der japanischen Regierung , Mischen Chang tso lin und Sun
hat sen, Mische r Joffe und Sun hat sen und endlich Mischen
Ehang tso lin und Japan taufen allerlei Fäden hin und her .
Die Sowjetuegierung zeigt das Bestreben , ihre Lage nach
Osten möglichst auf friedlichem Wege zu klären , um die
Hände nach Weste» frei zu haben. Dadurch wird der vor
Chang tso lin zum Oberkommandierenden der Nordmandschu¬
rei ernannte Ehu ch' ing lan dort seine militärischen Aufgaben

' M erfüllen .hahc -> '.iE den -größten Terkssei .teir Brigaden fürKämpfe im Süden Ehang tso lin zusenden ' können.
Ebenso wie mit Rußland steht Chang TsiOlmtnguiein Esst .

verrfehmen mit Japan . Er hat es nichtznur äbgvlehnt,' sich st
. die Frage , der Rückgabe

' des Kuangtung -Pachtgebiers etnzu
. mischen , sondern er hat sogar jede Propaganda zugunsten der

Rückg-cke innerhalb der Mandschurei verboten .
' Dadurchglaubt er sie , zu sein, im Falle von Konflikten nnit Wu pelfu oder Tsao kun oder anderen „Wärlords " Zentralchinas , a»

Japan zum mindesten keinen Gegner zu haben.
Schließlich hat sich Chang tso lin mit Sun hat sen dahin

verständigt, daß sie im Punkte der Einigung deS Reiches voll
ständig Zusammengehen. Es soll sogar ein vollkommenei
Bündnis Mischen dem Diktator des Nordens u td dem alb
neuen Machthaber des Südens bestehen.

So ist also die diplomatische Vorbereitung Ehang tso lichtz
für neue Kämpfe unzweifelhaft weiter gediehen als die mili¬
tärische. Rücksichtslos und unternehmungsfreudig

' wie er ist
mag er wohl das eiserne Würfelspiel beginnen , auch weng
einige Punkte in der Rechnng nicht stimmen.

Brurze Nachrichten.
* Der Lohnsteuer-Abzug. Die sozialdemokratischeReichstags¬

fraktion hat beantragt , die Ermäßigungssätze für die Lohn¬
steuer ab 1 . Juli , um das Fünffache zu erhöhen. Danach wür-
den für den Steuerpflichtigen und feine Ehefrau je 6000 M.
im Monat , für jedes Kind 40 000 M . und zur Abgeltung für
die Werbungskosten 50 000 M . von der Steuer abzugsfähig
sein . . Das steuerfreie Einkommen eines Verheirateten mit zwei
Kindern würde 1420 000 M . betragen . .

Wrrdkscbe Übersicht.
W .T .B . Der evangelische Oberklrchenrat hat die Bermitt

lung deS Erzbischofs Soederbloem in Upsala angerufen , da¬
mit er bei Poincare Einspruch erhebe gegen die Vollstreckung
des Todesurteils an dem Landwirtschaftslehrer GoergrS.
Gleichzeitig hat der Oberkirchenrat ein Telegramm an die
Königin von Schweden gerichtet, um chr nahezulegen , den
Schritt des Erzbischofs zu unterstützen.

Die Teuerung in Kaden im Monat Juni .
Nach den Feststellungen des Statistischen LandesamtI be¬

trägt die Landesindexziffer mit den Lebenshaltungskosten (Er¬
nährung , Wohnung , Heizung und Beleuchtung ) nach de«
Stand am 6. Juni : 562 246 .

In Vergleich mit der Landesindexziffer vom letzten Stich¬
tag (23. Mai ) ist eine erhebliche Steigerung der Lebenshal¬
tungskosten, und zwar um 171519 Punkt ; oder 44 Prozent -
«ingetreten .

An dieser außerordentlichen Steigerung haben sämtliche
- Nahrungs - und Bedarfsgegenstände , insbesondere Kohlen und
Brot , entsprechenden Anteil .

„Das Dakenkreuz am Totenwagen ".
Die „Freiburger Volkswacht " befaßt sich unter dieser Über¬

schrift ^ eingehender mit der Feier , die in Freiburg bei öer
Überführung der Leiche Schlageters stattfand . Sie nennt diese
ganze Feier eine nationalistische Demonstration und schreibt :

„Zu einer solchen Demonstration hat sich die ganze Kunv-
gebrmg gestaltet und wir bedauern nachträglich, daß nicht die
organisierte Arbeiterschaft eine Gegenkundgebung veranstaltet
hat . Nicht gegen die Ehrung eines unter französischenKugeln
gefallenen Menschen, sondern gegen den Unfug, den mii> seiner
Leiche die Hakenkreuzler und der Obinann der Ehrenwache ge¬trieben haben. Zur Ehre der Kranzdeputationen sei es gesagt,
daß deren Redner , von kleineren Entgleisungen abgesehen, sich
rm großen und ganzen frei hielten von hetzerischen Nation«»
listischen Phrasen . Was sich aber der Obmann der Begletr-

Die Komödiantin .
Der Karlsruher Journalist und Schriftsteller Hermann

W e i ck hat am Landestheater seine „Komödiantin " ur -
aufführen lassen . Die Karlsruher sorgten für Blnmenspenden,
für da capos , für Beifall a la ferirmate, für ein gut besuchtes
Haus und für Lorbeerkränze mit rosa- und orangenfarbenen
Schleifen . Viel Neues und viel neue Erfindung — sowM in
der Musik als im Libretto , das der Komponist Weick ebenfalls
schrieb — bringt die Komödianttn nicht . Die Opernsängerin
Hella Rosen ( welch schöner Name ! ) ist verlobt mit einem Grotz-
taufniann , liebt natürlich einen andern , der einen nicht weniger
entzückenden Namen trägt , den Arzt Dr . Rolf Karsten -
wie süß sie das „ Rolf ! " stammeln kann ! - und wird an
dieser opernhaften Operettenliebe zur Komödiantentragödin .
Aber Hermann WeiH ist nicht unerbittlich , sie fallen sich doch
noch im Mondenschein bei den Rosenlauben Emil Burckhards,
der prächtige Bllder schuf, glücklich in die Arme. So endet das
Stück:

Hella (innig , ganz einfach , groß ) : Wenn du mich brauchst,
wenn du mich willst, Rolf . . . ich bin dein !

Karsten (reißt sie zu sich empor) : Ist es wahr , Hella ?
Ist es wahr !

Hella : Ja !
Karsten (jubelnd ) : Du ! (sie umarmen und küssen sich.)

(Die Musik wird stärker. Hella und K är st e n singen :)
Liebe, die hehre, die heilige Macht,
Hat dieses Wunder vollbracht!
Was wir erträumt , was wir ersehnt,
Zum Leben nun ist es erwacht!

(Der Vorhang fällt .)

Dank muß der Dichterkomponist den Solisten und vor allem
dem musikalischen Leiter Wilhelm Schweppe sagen, welche
neben der Regie Turnaus dem Stück zu diesem gestrigen
Erfolge verhaften . Ein großes Verdienst ist es für die mit¬
wirkenden Kräfte , daß sie sich so leicht in das Operettenhafte
einsügten , wenn auch die Partitur den einzelnen Stimmen
wenige . Klippen entgegenftellte. Es ist nicht die Operette ,aber ein lustiger, teils allzu sentimentaler und, im ersten Akt,etwas langgedehnter Operettenvorwurf , der manchmal zwi¬
schen Kabaretstil (die vier Salonlöwen ) und Opernstimmung
(2. Akt) pendelt. Die eingestreuten Piecen , Duos , die Marscy-
rhythmen der Kabarettänze der befrackten Zylindrrheldenalias Salonlöwen (Fritz Hancke , H. Lindemann , Franz
Meyer , Eng . Kalnbach ) mit dem schwungvollen „Kava¬
liere sind wir von echtem Schlag . . " oder das forsche Quar¬
tett „ Was ist denn das Schönste auf der Welt ? "

(HeteS t e ch e r t, Hans Bussard , Hanna R o d e g g , Albert Pr -
i e r S) oder sentimentalere Kußduette , begleitet von einer gurins Hhr gehenden, vielfach etwas flachen aber sehr gefällt -
gen Watzermusik, die nicht ohne Schwung ist, gaben dem Pu¬
blikum s .Än wahrend der einzelnen Akte reichlich Gelegentzeu
rur Appläudierung des neuen Werkes, das eine gute Talenr -
Probe ohne Zweifel darstellt.

Emil Burkard malte wirkungsvolle Szenen . Seine Ent¬
würfe beweisen immer wieder die Phantasie des begabten
Routiniers , der schweren Dramen und Opern , wie leichten
Operetten stets den richtigen Rahmen zu geben weih. Möge
jede Operette eine solche Vorbereitung , Ausstattung , Einstudre-
rung , Aufführung und — Aufnahme finden, wie die netteste
Karlsruher «Komödiantin ! " Adolf Himmele .

vobentwiel Testspiele 1923 .
24 . Juni bis 26 . August.

Seit einer Reihe von Jahren veranstaltet die Schrffel-
gerneinde auf dem Hohentwiel Freilichtaufführungen . Die Be¬
deutung dieser Spiele wächst von Jahr zu Jahr . Die Auffüh¬
rungen sind in zunehmendem Maße zu künstlerischen Ereig¬
nissen geworden, an welchen die Bodenseegegend in weitestem
Sinne Teil hat . Kaum eine andere Bühne darf sich einer
Landschaft von solcher Größe als Schauplatz rühmen , dicht
unter den alten Mauern der Twiel -Veste auf natürlicher Te»
rasse des Berges , mit dem Rundblick über den Hegau und seine
vulkanischen Hügelkuppen, auf den See und die Berge und die
unendliche Tiefe des Himmels darüber .

Während der diesjährigen Spielzeit , vom 24. Juni bis 28 .
August soll ein abwechslungsreicher Spielplan durchgeführt
werden. Die künstlerische Leitung hat Paul Kolkwttz ,
St . Gallen , inne . Von darstellenden Künstlern konnten ver¬
pflichtet werden, unter Andern : L>a Rosen vom Deutschen
Theater in Berlin , Sybille Binder von den Münchner Kammer¬
spielen, Nora Nikisch vom Schauspielhaus Leipzig, Lotte Doer -
ner vom Nationaltheater in Mannheim , Paul Krohmann vom
Schauspielhaus Bremen , Paul Mederow vom Deutschen Thea¬
ter in Berlin , Rolf Jahn , Gerd Fricke, Peter Stauchina , Walter
Jung und Arthur Mainzer vom Neuen Theater in Frankfurt
a . M . , Charlotte Brüning , Eberhard Kreysern , Max Knapp
vom Stadttheater St . Gallen .

Um den Unbilden der Witterung zu begegnen wurde den
Freilichtspielen eine neueingerichtete K a m me rspiel -
bühne in Singen angegliedert . Hier soll wöchentlich zweimal
odey bei regnerischem Wetter täglich gespielt werden. Die Er¬
öffnung der Spielzeit bildet eine Gerhart Hauptmann -Feter ,
dessen „Versunkene Glocke" im vorigen Jahre ntit großem Er¬
folge zur Aufführung kam . Am 24 . Juni wird auf der Frei¬
lichtbühne „Der arme Heinrich"

, am folgenden Tage in den
Kammerspielen „Elga " in Szene gehen. — Daran schließen
sich in den Freilichtspielen , wo täglich Aufführungen
geplant sind : „Antigone" von Sophokles, eine Tragödie , deren
Friedensbotschaft in der heutigen haßzerrissenen Welt zett-
gemäßcr ist als je, Heinrich von Kleists romantisches Ritter¬
schauspiel „Das Käthchen von Heilbronn "

, „Jedermann ", ,.Me-
dea" und „Ein Sommernachstraum "

. — In den Kammer¬
spielen das altflämische ritterliche Spiel von „Lanzelot und
Sanderein " und „Der Widcrspettftigen Zähmung " . Zur reichs -

.deutschen Uraufführung gelangen zwei ' erfolgreiche Kammer -
spiele von Schweizer Dichtern : „ NÄke rder Stammler " von
Hans Hagenbuch und „Der Schatten " von Hans Reinhart .

Das organische Symbol .
Ernst Fuhrmann .

Wenn man mich ftagen würde , was ich unter Kunst unP
unter Kunstgewerbe verstehe, so müßte ich sagen, daß ich unter
Kunst verstehe, was das Wort in der Sprache sagt : Xun istder König, der Fürst und der Priester . S« t ist die Nieder-
legung, die Ruhe , die Unterwelt . Kunst ist daher die Doku¬
mentation des priesterlichen oder königlichen Geistes im Werke
irgendwelcher Art .

In Übereinstimmung mit dieser Bedeutung habe ich in dem
Kunstgewerbe aller Zeiten bestätigt gefunden , daß nicht die ge¬
ringste Form, nicht das geringste Ornament in der Vorzeit,
soweit sie eine lebendige und schöpferische Zeit war , geschaffenworden ist, ohne daß dieses priesterliche Wissen in den Dingen
niedergelegt worden ist. Die Kunsterzeugniffe der Vergan¬
genheit sind ein einziges und ungeheuer inhaltsreiches Doku¬
ment für die Religionen aller Zeiten . Wenn nur unser eigne?
Geist schon religiös genug wäre , alle diese Berichte zu lesen,würden wir eine unerhörte Achtung vor unseren Ahnen haben.Da nun die Werkarbeiter irgendeines Gebietes bei ihrer Ar¬
beit nicht den religiösen Inhalt erfunden haben, sondern die¬
ser Inhalt vorher vorhanden war , so muß man sagen :

Eine wahrhafte Kunst im Handwerk jeder Art ist überhaupt
nur möglich , wenn vorher eine große Religion ererbt worden
ist und sich so klar auskristallisiert hat, daß ihre Inhalte sichin vollkommen sinnbildlicher Form von jedem Wissenden auf
das Werk übertragen liehen.

Diese Voraussetzung daß eine lebendige Religion rder ein
unmittelbares Religionserlebnis aus unserer jüngsten Ver¬
gangenheit uns bewege , ist uns einfach nicht gegeben , und man
begeht kein großes Verbrechen, wenn man sagt : Unter solchen
Umständen ist also ein Kunsthandwerk in unserer Zeit über¬
haupt nicht möglich

Daß wir trotzdem glauben , ein Kunstgewerbe zu besitzen, ist!
«in frommer oder unfrommer Betrug .

In der Vergangenheit ist jeder Gegenstand und jedes Orna¬
ment , im Profangebrauch , wie auch für die Sakraldarftellung
so eng mit der erlebten Natur verbunden , daß noch heute ge¬
nau an diesen Dingen abgelesen werden katm, wie stark der
Mensch seine Umwelt in sich leben fühlte .

Keramik . Das Gefäß ist, wie fein Name sagt, dazu be¬
stimmt, «ine Flüssigkeit aufzunehmen . In der Natur gibt e»
zwei Möglichkeiten, wie Flüssigkeiten bewahrt werden . Die
eine findet sich verwirklicht im Pflanzenleben , die andere im
Tierleben . In der Pflanzenwelt find es die Melonen , die Kür¬
bisse, Gurken , Nüsse ufw., die in einem oder anderem Grad in
sich Flüssigkeiten aufbewahren können. Sekundär könnte man
auch d- s Rohr mit seinen Abschnitten, also besonders de»
Bantbus hierher rechnen.

In der Tierwelt ist di« Bedeutung de» Aufhebens und Er .
Zeusens vort Flüssigkeit viel wichtiger. ES find !i« Enter de?
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• r ?. . .ewt« s.-4keakr-^ «nglin̂ . n» , seiner A^ .« ,

, u nNSren , daß die « g«mifierte - « r- tttetschaft '
»an weist' mit diesen Leuten und deren geistigen. ; sittlichen
«nb ftaatspoiistschen Auffassungen sich irgendwie zu identisizw.
, -si DieK Hnk«-nkrenzleuchte — es soll sich um den Ver-
1 - iimer des Schtageter . den Rcchisanwatt Geugstock gehanderr
Koben — schmetterte wie eine mißtönige Trompete an »er
Bahre des Toten abgehackte deutschvölkischr Phrasen in r»e
Tugend hinein und um den Eindruck einer widerlichen Ko¬
mödie noch zu verstärken, streckte er andauernd drei Finder in
! j« Höhe, sandte einen Schwur nach dem andern gen Himmel
v„d lietz schließlich die Jugend mitschwören: Heil, Sieg uni»
- lacke! Ein paar Dutzend mögen es gewesen sein , die taut
fo>n Schwur wiederholten, den anderen scheint das Schamgefühl
über eine solche Art der Ehrung eines Toten den Ton in der
Kehle erstickt zu haben. Noch toller und geradezu verbrech'risch
p>ar der Ausspruch des Hakenkreuzritters : «Ehe Deutschland
Zugrunde geht, wird ganz Europa in Flammen aufgehen ."

^ nd solchen Schwatz ließen die Universitätsprofessoren und
Studenten über sich ergehen, allerdings mit eisiger Kälte . Wte
maa eS den Herren Theologen, die auch dabei waren , zumute
-ewesen sein?

Was müssen aber erst die jüdischen Studenten , deren Ver¬
bindung offiziell beteiligt war und di« jüdischen Professoren
Empfunden haben , als sie am Totenwagcn die Hakenkreuze er- ‘
Mckten . Ja , wirklich , als einziger äußerer Schmuck war an
her Seitenwand des Wagens ein rundes Papier im Durch¬
messer von etwa 35 Zentimeter aufgeklebt, auf das je zwei
Hakenkreuze oben und unten aufgemalt waren . In der Mitte
abcr 'prangte die Inschrift : Dem Helden der N. S . P . <Natio -
«al'ozialistischen Partei ). So fuhr der Wageir auf Koste,r der
deutschen Republik durch die Gaue Deutschlands, in denen die
Nationalsozialistische und Deutschvölkischr Partei durch Gesetz
verboten ist. So wurde mit der Leiche eines Toten von den
.Erneuerern Deutschlands" deutschvölkische Propaganda getrie¬
ben . Und Ausländer standen am Bahnhof und schauten zu.
Freilich werden sie auch beobachtet haben, daß aus dem 2. Bahn¬
steig eine große Anzahl Männer im Arbeitskittel standen, die
«in anderes Deutschland repräsentieren als die befrackten und
in buntem ?Firlefanz eingezwängten Herren , die auf dem
1 . Bahnsteig und der Verladerampe standen. Dort wo die
Eisenbahnwerkstättenarbeiter standen, da stand das Deutschland
brr Arbeit, der aufbauenden Kraft und des zähen Kampfes ge ->
gen innere und äußere Bedrücker , in den Kostümen der Slu -
«nten widerspiogelte sich das vergangene Deutschland der schil¬
lernden. Wehr, der bunt beinalten Kulisse und des Kastengei¬
stes . Das neue Deutschland wird leben durch seine Arbeiter ,
nicht durch deutschbälkische Abenteurerpolitik und nationali¬
stische Sprüche : Von den 3000 Studenten der Freiburger Uni¬
versität haben 800 teiigenommen . Nach etwa viertelstündigem
Aufenthalt fuhr der Zug weiter ."

Wir ' müssen der „Freiburger Bolkswacht" die Verantwor¬
tung für die Richtigkeit ihrer Mitteilungen überlassen. Wenn
bie Schilderungen, die jetzt über den Charakter des von fran -
zösicher Willkür schmählich dahingemordeten Schlageter bekannt
werden, zutreffen , dann hat man mit dem parteipolitischen
bezw - nationalsozialistischen Unfug sicherlich nickst im Geiste d«S
Toten gehandelt !

Hrurze Oacdricbten aus Kaden.
* Rr . 27 beb Badischen Gesetz- und Verordnungsblattes hat.olgenden Inhalt : 'Gesetz : über dre Jagdsteuer . Verordnung rdes Ministeriums der Finanzen : Jagdsteuer .
* Nr . 28 des Badischen Gesetz - und BerordnnngS -Blatte »

gat folgenden Inhalt : Gesetz : zur Änderung des Gesetzes, das
Forststrafrocht und Forststrafderfähren betreffend . — Verord¬
nungen : des Staatsministeriums : über die Änderung des
Kl- ischstciuevgesttzes vom 29 , April 1886 in der Fassung des
Gesetzes vom 13. Dezember 1822 ; des Ministeriums des
Innern das . Ordnungsstrasderfahren wegen verbotenen S3ös="

mterminhandols ; des Ministeriums des Innern und des
rbeitsministeriums : die wirtschaftliche Demobilmachung .

Aus der Landeshauptstadt .
. * Edchstche Hetmaihildrr , »»» Flugzeug a«» aufgeuomme«,führte gestern i» Jngenieurgebärche der Technischen Hochschule"der Karlsruher Lustscchrj -Berein in . einer großen Zähl sehrschöner Lichtbild « : vor.̂ Der Vortragende E. Hau» zeigte, wie

.viel lÄwnsvoll« und charakteristischer ein Stadtbild , z. B.Mannheim . Karlsruhe . Freiburg . Straßburg , Konstanz «st»,
sich dem Luftfahrer bietet als hem Besucher der Stadt von der
„ Froschperspektive " aus . Bodenseebiider, Wokkenbilder und
Städtebilder zogen vor den Augen der Zuschauer vorbei. Mit
besonderem Interesse und sichtlicher Freude wurden die Pracht-vollen Bilder von Karlsruhe und Umgebung ausgenommen .Manchem Besucher entschwanden die . Bilder wohl zu schnellund es ist daher zu begrüßen , daß der Karlsruher Lustfahrt -Verein heute, Samstag abend nochmals den Lichtbildervortragveranstaltet . In der Zeit, in der durch das Verbot der En¬
tente Schau - und Passagierflüge in Karlsruhe nicht ausführ¬bar sind , ist es »m so begrüßenswerter , daß hier Gelegenheitgeboten ist, so interessante Flugzengaufnahmen zu sehen zubekommen.

* Badische Lichtspiele Konzerthaus . Der vorzügliche und
außerordentlich interessante Film und Experrmentalvortragdes Herrn Oberingenieur Dreher -Hannover über „Die
Macht der Flamme " findet am Sonntag , den 17 . dö.»11 Uhr vorm ., eine Wiederholung , um auch den Kreisen, die' während der Woche für . den Besuch solcher Veranstaltung keine
Zeit finden, Gelegenheit zu gäben , den spannenden Ausfüh¬
rungen über moderne Technik zu folgen. Die reizenden Ex¬
perimente mit flüssiger Lust (Porzellanisierung jxbender Blu¬
men, Fleischkonsrrvierung in einer Sekunde u . a . m.), wer- '
den auch das rege Interesse der Hausfrau finden, um so mehr' als .iKarlsrrkher flüssige Luft " die neueste Er¬
rungenschaft unserer Stadt darstellt ; ist doch seit gestern die
erste Anla ^ für Herstellung flüssiger Lust in der Haupt¬
werkstätte der Eisenbahn in Betrieb .

Landestheater . Es wird besonders darauf aufmerksam ge¬
macht , daß die Aufführung von Wagners „Meistersinger von
Nürnberg " am Sonntag , den 17. ds. (Gastspiel des Kammer¬
sängers Heinrich Hensel vom Stadttheater in Hamburg als
Walter von StickzinH im Abonnement C 21 stattsindet . Be¬
ginn der Vorstellung 5 Uhr.
Hauptversammlung der Gartenstadt Karlsruhe e. G. m . b . H.

An : vergangenen Montag Abend hat unter dem Vorsitz des
Herrn Reg.- Rat Trautmann die diesjähr . Hauptversammlungder Gartenstadt Karlsruhe -Rüppurr im Saale des „Grünen
Baum " in Klein-Rüppurr stattgefunden . Sie war sehr stark
besucht und ist äußerst ruhig und sachlich verlaufen . Aus dem
von Herrn Oberposffekretär Schlindwein erstatteten Geschäfts¬
bericht ging hervor, daß die Gartenstadt aist Jahresende 359
Wohnungen hatte, wozu im Frühjahr dieses Jahres noch wei-
tere 22 gekommen sind, so daß die Genossenschaft jetzt 381 Woh¬
nungen hat . Die Zahl der Mitglieder betrug Ende des Jahres
1922 1080 mit 410 000 M . Anteilen . Im Jahre 1922 sind 110
neue Mitglieder der Genossenschaft beigetreten . Da die vor¬
handenen Straßen verbaut waren , sind neue Straßen angelegt
worden und zwar der Resedenweg und die Verlängerung des
Rosenwegs vom Asternweg bis zum Resedenweg. Damit ist
die Möglichkeit gegeben, weitere Häuser zu bauen . Über die
BautätiAeit im laufenden Jahr konnte bestimmte Mitteilung
nicht gemacht weiden. Nachdem Herr Lokomotivführer Hafner
im Namen des Bewohnerausschuffes Vorstand und AuffichtS-
rat sowie dem Personal der Genossenschaft den Dank der Mit¬
glieder zum Ausdruck gebracht hatte , wurde die Bilanz - und
Jahresrechnung einstimmig genehmigt und dem. Vorstand Ent¬
lastung erteilt . -

Die satzungsgemäß aus dem Auffichtsrat ausscheidendenMit¬
glieder, die Herren Regierungsrat Trautmann , Bürgermeister
Schneider und Obereisenbahninspektor Vowinkel sind einstim¬
mig wiedergewählt worden. Neu in den Auffichtsrat sind die
Herren Domänenrat Dr . Oswald und Stadtrat Höhn ebenfalls
einstimmig gewählt worden.

* JubiläumSverbandstag des Süddeutschen FutzballverbandeS.
-Anläßlich des Jubiläumsverbandstages und des «Länderspieles
Zentralschweiz-Süddeuischland am 22. Juli in Karlsruhe be¬

absichtigt- Ws » «rkeh^ verejn . Karlsruhe „ in Verbindung . , mit ,
: dem,Ausschuß , zur Vorbereitung .des Jubiläumsverbandstage » > .

, . verschiedene Eonderzüge zu fahren , um den SonderzugLtesh.. nehmen Gelegenheit zu geben , zu . vorteilhaften Bedingungen '
. ibflä . Landerwetffviel , das aus dem neu errichteten „Phönix "» -Stadion ün Wildpark beim ehemaligen Grotzh . Schloß statt.
. -findet, zu besuchen, , die Große Deutsche Kunstausstellu .«

. . Karlsruher 1923 Mai -Oktober . in Augenschein zu nehmen, und .die badische. Landeshauptstadt mit ihren sonstigen . Sehenöwür -digkeiten bei dieser Gelegenheit zu besichtigen .
Solch« Züge find vorgesehen ab Frankfurt a . M., Mannheim ,Freiburg , Pforzheim , Bühl i. B ., ■Stutgart und München undeventl.^ Srngen a . H. Die Anfahrt der Züge wird in der Weise •effolgen , daß diese in Karlsruhe am Vormittag so rechtzeitig ■

eintreffen , um den Sonderzugsteilnehmern vor dem Länder . . :
s<nel den Besuch der Großen Deutschen Kunstausstellung Und ■anderer . Sehenswürdigkeiten möglich zu macken . Die Züge . .sollen abends zwischen 10—12 Uhr aus . gleicher Strecke zurück - '
fahren . Dre Teilnehmer dieser Sonderzüge zahlen beim Be¬
such der Großen Deutschen Kunstausstellung und der sonstigenKunstmstitute einen ermäßigten Eintrittspreis . Allgemeinist noch zu bemerken, daß Karlsruhe unbesetzt , die Fahrt dahinvöllig ungehindert und ein Paß , oder Personalausweis un.nötig ist. - :

Literarische Neuerscheinungen.
Taschenbuch der Luftflotten 1923 . Verlag F ..Lehmann, Mün .

chen . Grundpreis 6 M . geh.
Die von Rasch und Hormel vor dem Kriege herausgegebenenbeiden ersten Auflagen wurden nun von Dipl .-Jng . W. von-Langsdorfs neu bearbeitet , der sich eng an den bewäbrten Auf-bau

.
der ulten Taschenbücher hielt. Mit großem Fleiß ' ist das

st --tist :sche Material zusammengetragen . Das Bildmaterial istnicht m,t genügender Sorgfalt ausgewählt . Es fehlen viele
wichtige . Bauarten , während manche unwichtige vertreten sind .Auch die technischen Systemskizzen sind nicht immer ganz klar.Gerade der Laie, für den das Taschenbuch bestimmt ist. kann
sich nicht aus allen Zeichnungen ein fertiges Bild machen .Einrge Unrichtigkeiten bei der Flugzeugbczeichnung waren ver¬mieden worden, wenn bet Verfasser sich nicht allein der Auf-gäbe unterzogen hätte , das. Taschenbuch ,herauszugcben. sondernMiiarbeiter herangezogen Härte . Ein Buch , das derartig wejteUberstcht geben soll , verlangt Bearbeiter , die jahrelang niittenrm Luftfahrzeugbau standen und die ganze Literatur beherr-

sü Langsdorfs begnügt sich bannt , immer nur aus seinZEstschrfftenmaterial hinzuweisen und alle alten Fachmännermit Still )chwergen zu übergehen ! Dadurch entsteht eine Ein¬seitigkeit, die einem „Taschenbuch " , das ganz allgemein über alleGrundlagen und Hauptbauarten orientieren soll, besonders vcr-mneden werden soll . Der Verlag hat fein Möglichstes getan ;Einband . Papier , Druck und die zahlreichen Abbildungen sindvon der beim Verlag Lehmann bekannten Qualität . Jnsbe -sondere der fluAegersterten Jugend ist das Buch warm zuempfehlen. Dr . E
Kapital und Kapitalismus . Ausgewählte Lesestücke zum Stu .drum der poetischen Ökonomie , herausgegeben und eingeleitetvon Ka r l Diehl und Paul Mombert . Band XV .fVIII und 177 Seiten . ) Verlag G. Braun in Karlsruhe .Grundpreis geh . 3 M . (3 Schw . Frkn .)Unter den volkswirtschaftlichen Grundbegriffen ist der de»Kapitals besonders umstritten uiid wird vielfach vollkommenunklar aufgefaht . Ohne einen klaren Begriff des Kapitals findaber Ausdrücke wie Kapitalismus , kapitalistisch « Produktion .Kapitalmarkt usw. unverständlich.
In dem vorliegenden Lesebändchen , werden eine Reihe der

bedeutendsten Natignalökonomen mit ihren Definitionen und
grundsätzlichen Auffastl7.7gcw "dmr Kapital und Kapitalismusin einer Reihe von Abhandlungen zum Abdruck gebracht.In einer Einleitung ist ein Gesamtüberblick über ö«.u Ge¬
genstand dieses Lesebändchens gegeben .

So soll das Bändchen dazu dienen, weiteren Kreisen die
Möglichkeit zu geben, sich über diesen wichtigen Volkswirt,
schaftlichen Gegenstand Belehrung und Aufklärung zu ver¬
schaffen .

. .irre , die Brüste der Frauen , in denen zu jeder Zeit die
tährflüssigkeit für die Jungen bereitgehalten wird . Noch heute

.«gen sich in manchen Gegenden die Hirten unter die Weide,

. irre, um direkt aus den Eutern zu trinken . Der Mensch hat
.«kanntlich ausgehört , die Tiere selbst dauernd zu töten , weil
. t einen viel größeren Nutzen hatte , wenn er sich au die Stelle
-er Jungen setzte und von diesen nur eine kleine Zahl schlach-
ete, damit er an deren Stelle daueriw genährt würde . So
puÄ»e das Tiereuter wie die Menschenbruft zur Quelle , die
Ür jche Art von nährender Flüssigkeit für den Menschen die
frößte Bedeutung hatte . Das spiegelt sich deutlich in der

Sprache , die der beste Führer durch die Vergangenheit ist, so¬
bald man noch nicht im Sehen der natürlichen Beziehungen
zetrübt ist . Das Euter ist ftanzösisch outre geworden, dieses
Wort bcheutet Schlauch. Icterus ist das gleiche Wort . Wir
werden durch den Schlauch daran erinnert , daß dieses Gesäß
»eirweilig ausschließlich, zeitweilig stark überwiegend für den
Transport von Flüssigkeiten gebraucht wurde . Nach heute trin «.len die Basken aus dem Schlauch, der also zunächst ein ab-
geschiiittenes Euter war , das an der Basis abgebunden oder
zugenäht wurde . Später wurde der Schlauch größer , die gan .
zen Felle der Ziegen wurden für den Transport von Flüssig¬
keiten gebraucht, und nran kam auch bald daraus , dieseSct^ä'. iche an Stelle der eignen Lungen zu brauchen für ei»,
sachte Booten Auf «in paar Schläuche wurden ein paar Stan¬
gen gelegt, und auf einem solchen Floß konnten Flüsse über¬
quert werden. — Diese Grundbcziehung vom Gefäß zum Eu¬
ter hat sich bis heute erhalten . Wir haben für das Euter eine
lindere Bezeichnung, Leute !. In .den Euter -Beuteln wurden
die Weine aufbowahrt . Noch heute kennen wir die auf diese«
Wege entstw '.dcnen Namen der Weine wie : Bocksbeutel , und
das Wort Beutel selbst ging über in sranz . boutsille , engl,
bottie . und wir sehcu , daß jede Flasche ein Euter ist, das auf
der Basis steht, die Zitze nach oben. Aus der Zitze, das heißt ,dcan Flaschenhals haben die Menschen dann getrunken , und
iu der Ftaschensoem wurde sogar die Tierart angedeutet , von
der dieses Euter herstammte . Wir haben daher flache Euter .
Flaschen , die den Brüsten der Menschen entsprechen. Eurer »
Neschen mit mehreren Zitzen , sehr lang gezogene Euter -Fia -
ßhcn usw. Darüber könnte eine besondere Untersuchung an -
gestellt werden .

Daß aus diesem Ursprung her der Gebrauch sich entwickelt
Hatz Trinkgefäße mit Tierbitdern herzustellen, fft nicht über»
Laschend, denn man wollte andeuten , aus welchem Tiereuter
Getrunken wurde. Je edler das Getränk war , desto edler
Mnßte auch das Tiereuter sein . Besonder » schön find in dieser
Hinfi lst einige chinesische Sakralgefätze mit drei Euterzitzen »bc . d' Nen man noch deutlich sieht , wie .dar Guter am Leibe ab»
fctrennt war . — Daß auch Bilder von Früchten hin und wie-

er
. auf Gefäßen dargestellt werden, ergibt sich aus der

Erziehung zwischen solchen Früchten und deren Saft , aber i«Norden war ein Gefäß aus Fruchtschalen wohl relativ selten.
Kokosnüsse und Kalebassensô niff» sind die Grundtypen dieser
Wiejäßsormen .

j Eine andere Reihe von Gefäßen , die nichts für Flüssigkeiten
> bestimmt sind , haben eine andere Entstehungsgeschichte. Man
! hatte beim Schlachten von Tieren gefunden, daß der Darm die
! feste Nahrung enthielt, daß der Darm einen besonders langen
! Schlar -ch (eng) darstellte, und wenn man nun eine nur halb-
j feste Nahrung ausheben wollte, so gab dieser Darm einen Hin -
! weis wie das cmr besten geschehen konnte. Aus dem Darm ist
i . ja auch unsere Wurst entstanden, aber die Wurst erfuhr eine
i besondere Entwicklung, indem man den langen Schlauch auf -
z rollte zu verschiedene » Spiralformen . Dieser aufgerollte
j Schauch wurde dann ebenfalls zum Gefäß - und es bestand> dabei wohl die Vorstellung, daß es der Magen wäre , der in -
i mitten der Därme ruhte . Es ergab sich dabei die Wulsttechnik
j der Keramik, die noch heute z . B . auf Neuguinea in Gebrauch
i ist. Sie Frauen verfertigen ihre Gefäße in der Weise, daß sie
> lange Wülste aus Ton Herstellen , diese Wülste in Ringen oder

in einer Spiral « aufeinanderlegen , sie miteinander verbinden ,! und damit wird das ganze Gefäß zum Bauch. Der Bauch¬
topf stellt daher im Grunde den Unterleib ' des Menschen na¬
turgetreu dar, also eine endlose Linie von spiralig geordnetenDärmen , die außen durch eine Haut überkleidet find, und in¬
nen den Magen enthalten sollen bezw. den Nahrungsvorrat in

S sich aufnehmen sollen .
! Weberei . Die Bekleidung des Menschen hat eine sehr

lange Geschichte von der hier nur einige kleine Ausschnitte
gegeben werden können. Wenn es dem Menschen zu kalt
wurde, so schützte er seine Haut durch ein zweites Fell von
einem Tier , das er erbeutet hatte. Besonders stolz durfte «r

; sein wenn er ein gefährliches Tier erobert hatte , und so hing
- er sich ein Löwen- oder Bärenfell um. womit er zwischen seiner1 Dorfgenossenschast usw. einen besonderen Rang in Anspruch
( nahm . Daß ein Mensch ein Fell getragen hätte von einem
! Tier , daß er nicht selbst überwunden hatte , wäre für frühere
! Zeit ein so ungeheuerer Betrug gewesen, daß er im nächsten
i Augenblick bestraft worden wäre , indem man den Träger ge-
! zwungen hätte, mit einem wilde» Tier auf der Stelle sogleich

noch einmal zu kämpfen.
Die Verkleidung der Geschlechtsorgane, die von vielen als

der Anfang der Bekleidung angesehen wird , ist kaum als sol¬
cher anzusehen. Vin'h .">r haben wir in ihr einen Gebrauch zuerkennen , der äußerlich zu lesen gab, daß der Mann , der sei¬
nen Penis verbarg, nicht mit anderen Frauen verkehren wollte»entweder weil er nach seinem Rang nur ganz besondere
Frauen haben wollte , oder weil er eine Zeitlang sich enthalten
wollte , um seine Kraft zu steigern. Die Zuchtprobleme haben
- wischen den sticheren Menschen in allen Ländern eine ganz
große Rolle gespielt.

Eine besonders wichtige Erscheinung in der Geschichte der
Bekleidung ist dann die Schurzform der Frauen . Sie besteht
au » Schnüren , die hergestellt sind ans Pflanzenfasern , auf die
Musthein, Perle «, Früchte usw . aufgereiht werden . Es ist' wiederum irrig , zu glauben, daß diese Schurz , und Schnür »

- formen aus dem Schmuckinstinkt ihre hauptsächliche Entwick-
! iung erfahren hätten .
j Die Knoten und Perlschrrüren find vielmehr bei allen Völ-
> kern die Anfänge einer Schrift , und wenn die Frauen die ■
; Träger solcher Schnüre gewesen sind , so steht es durchaus fest ,

daß sie in diesen Schüren die Tage von den Menses abzählten .
- Denn die Frau >war zu bestimmter Zeit bei allen Völkern -

unrein , und der Mann konnte an den Schnüren ablesen, ob die
Frau rein war oder nicht . Dazu kam , daß die Frau dem

* srernden Mann , der an ihr vorüber ging noch andere Dinge zu .
] berichten hatte , also ob sie noch ein Mädchen war ob sie Kinder
j hatte und wie viele. Wer ihr Vater war und vielleicht , wer

ihre Muster und ihre Brüder waren . Weiter kam noch ein
gewisser Teil der Stammcsgeschichte hinzu, denn die Frauen -
sind nun einmal die eigentlichen Erhalter der Tradition ge-
wesen und gaben diese Tradition in ihrem Festschmuck auch
deutlich zu verstehen. Die Frau wurde also zum Träger der
symbolischen Geschichte durch den Mann gemacht. Ihr eigner
Instinkt , sich zu schmücken, wird sehr unwesentlich in dieser
Geschichte gewesen sein . Die Symbolik der Kleidung hat sich
also in warmen und kalten Zonen in verschiedener Weise aus .
gestaltet . Die eigentliche Weberei liegt allerdings ebenfalls
! chren Anfängen sehr weit zurück , über die frühesten Stufen
wissen wir wenig . Aber wir finden sprachlich, daß alle Namen
des WebstoffeS ubereinstimmen mit den Namen der Flußläufe .
Aus de« Namen der Lein haben wir Leine , Lenne , Lein, ,Rhen , Renne und die Umkehrungen Nil , Nähr (arab .) usw .
AuS Rani , Hennep , Kanap haben wir Ennepe usw . In
Hanl , Kanop usw. fließen die Worte sür das Knüpfen und
Knoten ebenfalls mit den Worten des Spinnfadens zusam-
men . Weiter finden wir die ganz feste Vorstellung, sobald
einmal der einfachste Webstuhl in Gang ist, daß die Kotte
(Cadena , Cotton, Ruin ) der Frau entspricht, also auch Weib-
lich ist, während der Schluß immer zwischen dem Spalt von
zwei Kettfäden , also durch di« Vulva der Frau als das Mann ,
liche hindurchgeht, so daß also die geschlechtliche Funktion beim
Weben durchaus klar gedacht wurde, als eine Verwebung de» .
Männlichen in das Weibliche . Danach hat sich auch unterschie-
den, wer denn zu weben hätte . Die Meinungen sind darüber
auseinander gegangen . Denn das Gewebe stellt die ganze
Geschichte der Menschen dar , und durch die Kette die endlose
Reihe der Frauen , wird diese Geschichte nur gehalten. Wenn
nicht die Frauen die neuen Geburten brächten, würde die Ge¬
schlechtsreihe unterbrochen weiden , aber die Frauen find dabei
in einer Weise der passive Teil , die Kette wird einmal auf -
gespannt und dann ist die Funktion des Mannes die des ak¬
tiven Schlusses . Der Mann ist also der aktive Weber, wäh¬
rend die Fäden von der Frau hergestellt werden. Daher auch
die Spinne selbst weiblich sein muß . Das gewebte Kleid
stellt daher 'ebenfalls die Geschichte der ganzen Familie dar , e»
ist also auch rituell , so durchdrungen, daß wir in eine,

Ge¬
schichte der Notwendigkeit der Kleidung nicht tiefer einzudrrn -
gen brauchen .



vv «, und Drama, vonDr . Max Steider . (Wiffeu uud
Wirken Band 5. ) Karlsruhe ISA , Verlag G . Braun . Grund¬
preis 1.— M.

Dies Buch stellt Forderungen an die Oper als Kunstwerk.
Die Oper wird häufig vom Theaterbesucher unter denselben
Gesichtspunkten betrachtet wie das Wortdrama , insbesondere
werden an ihren Text ähnliche Anforderungen gestellt wie an
dieses. Sie verlangt aber vom Hörer eine andere Einstellung als
das Drama , um in ihrem eigensten Wesen erfaßt zu werden.
Dieses Wesen ist die Musik, reiner Gefühlsausdruck , der sich
von vornherein nur an das Gefühl wenden kann . Die Forde¬
rungen , die sich aus einer solchen Darstellung ergeben, mußtenau » dem Bewußtsein entspringen , daß die Oper al » mufikali-
scbes Kunstwerk ihre Lebenssäfte einer noch innigeren Berüh¬
rung mit den einfachsten treibenden Kräften menschlichen Le¬bens überhaupt verdankt, als das Drama sie besitzt, und daßdie Oper deshalb sowohl in der Entstehung als auch in der
Wiedergabe die Verbindung mit diesen einfachsten Kräften nichtverlieren darf . Das Steidel 'sche Buch, klar und flüssig geschrie¬ben, bietet so als Einführung in das Wesen des MufikdramaSviele gut« Anregungen für den Theaterbesucher. Auch die vonder Zunft . Musik wie Theater , werden nicht achtlos daran vor¬
übergehen.

Gcklotthauer : Wasserversorgungsanlagen und
ltberwasferkraftanlagen . (Oldenburg , München) .Die beiden, früher in einem Buch vereinigten vorzüglichen Ab¬
handlungen sind nun getrennt in zwei kleinen Bänden erschie¬nen in 8. Auflage . In allgemeinverständlicher Weise führt das
erste Buch den Techniker und Geometer in die verschiedenenvorkommeden Wafferarten (Quell -, Grund -, Flußwasser ) ein,zeigt die möglichen Arten von deren Gewinnung und gibt An¬
haltspunkte über die Art und Stärke der zu benutzenden Lei.
tungen . Einige umfangreiche Tabellen ergänzen da» für die
Praxis sehr handliche und zweckmäßige Buch.

In gleicher Weise führt das Buch über die Wafferkraftan -
lagen in die Gründlichen der Hydraulik und der für Projektie -
rung eines Wafferkrajtwerkes erforderlichen Vorarbeiten ein.Das Wehr, der Stau , der Kanal und die Druckrohrleitung findin knapper Fassung leicht verständlich auseinandergeseht . Die
Trennung de» Buches in 2 abgeschlossene Teile machte im
2 . Band die Wiederholung einiger Betrachtungen sowie der
Tabellen erforderlich. Die für einen größeren Leserkreis be¬
stimmten Abhandlungen sind wohl geeignet, die Grundlagender Wasserversorgung und der -Verwertung ' in Wasserkraft¬
ansagen zu vermitteln , deren Kenntnis heute von großer Wich ,
tigkett auch für andere , als gerade Wasserbaufachleute ist.

Dr . E.

Mer »och ei» eigene« Dach «der dem Kopf
hat. denke a« die Nerlrirberren an

Kuhr und Rhein
«nd gebe r«m

Deutschen Dalksopfer.

reitsLrlttenscbau .
Bon der Tfl-Jahr -Feier der Gröfffnung der ersten deutsche«

Nationalversammlung in der Paulskirche zu Frankfurt a. M.am 18. Mai 1848 bringt die soeben erschienene Rümmer 4101der Leipziger ' „Illustrierten Zeitung " (I . I . Weber) ein un-
gemein fesselndes ganzseitiges Bild . Bon den außerdem er¬
schienenen vorzüglichen Illustrationen verdienen besondere Er¬
wähnung «Der erste Bruch" nach einem Gemälde von Prof .Joseph Schmitzberger, «Generalkonsul Dr . Ing . h . c. ReinholdBecker, Führer der rheinischen Großindustrie " , von Prof . Wal»tei Petersen sowie «Der Krupp-Prozeß in Werden "

, in welchemder Ehsf der Krupvwerke, Dr . Krupp v. Bohle» und Halbach,von dem französischen Kriegsgericht zu 15 Jahren Gefängnisund 100 Millionen Mark Geldstrafe verurteilt wurde . Als
hochinteressante Beiträge enthält dieses Heft weiter die reichillustrierten und flüssig geschriebenen Artikel von Dr . EgbertDelpy über Dagobert Pech«, von Colin Roß über «Baku unddas Ölmeer" sowie von Hans Ostwald über « Gesellige Freudenunserer Voreltern "

. Die Götheliebbaber fesselt «in Aussatz von
Prof . H . A. Korff «Bedeutung der Göthezett " u . a . Der Preisdes Heftes beträgt Mk. 2200.

Ltsatssnzeiger.
Die auf 1. Juli d . I . fälligen Zinsscheine (5 ) der verzins¬

lichen badischen Schatzanweisungen vom Januar ILA werden
mit 6450 M . für je 100 000 M . Schuldkapital eingelüst.

Karlsruhe , den 16. Juni 1863.
Badische StaatSschuldruvorwaltunH .

Personeller Teil.
Ernennungen, Versetzungen , Zuruhesetzungen usw.

der planmäßige » Beamte»
*

AuS dem Bereich des Ministeriums de» Innern .
Ernannt :

Amtmann am Verwaltungsgerichtshof Rudolf Binz zum Re-
gierungSrat und Amtmaftn Or . Otto Mayer in Karlsruhe
zum Regierungsrat im Ministerium des Innern ; Polizeiober -
sckretär Franz Stöckl in Mannheim zum Polizeiinspektor ; Po¬
lizeioberwachtmeister Ernst Brennenstuhl in Karlsruhe zum
Polizeiobersekretär ; Polizeiwachtmeister Johannes Graf in
Karlsruhe zum Polizeioberwachtmeister ; die Rottenmeister
Friedrich Boos und Hans BrrniuS in Mannheim zu plan¬
mäßigen Polizeiwachtmeistern.

Auf Ansuchen entlassen:
Polizeiwachtmeister Karl Zizmann in Heidelberg.

Justizministerium .
Ernannt :

JustizoOersekretär Egon Edinger beim Amtsgericht Man »,heim zum Juftizinspettor ; Kanzleiasfistent Friedrich Schnei¬der beim Notariat Boxberg zum Kanzleisekretär ; WerkführerKonrad Schödel beim Landesgefängnis Mannheim zum Ober-
werkführer ; die Amtsgehilfen Jakob Henkenhaf bei der Staats ,
anwaltschaft Pforzheim zum Hausmeister beim Notariat da¬
selbst und Max Belte« beim Zuchthaus Bruchsal zum Haus¬
meister daselbst.

Versetzt :
Justizobersekretär Friedrich Kühner beim Notariat Karlsruhe

zum Landgericht daselbst und Justizassistent Oskar Boß beim
Amtsgericht Karlsruhe zum Notariat daselbst.

Ministerium des Kultus und Unterrichts .
Zuruhegesetzt:

Professor Franz Hieber am Gymnasium Konstanz bi» zur
Wiederherstellung seiner Gesundheit.

Ministerium der Finanzen .
Forstabteilung .

Versetzt :
Forstamtmann Ludwig Gillardon beim Forstamt Karlsruhe -

Hardt zur Forstabteilung des Finanzministeriums .
Gestorben :

OberrechnungSrat Franz Blaser beim Verwaltungshof .

Zur Beachtung !
Gemäß den Beschlüssen des Vereins südwestdeutscher Zet -

tungS-Berleger sind die Zeitungen gehalten :
1. Kurze Hinweise im redaktionellen Teile deS Blattes auf

Veranstaltungen von Vereinen (auch Sportklubs ), ebenso
Vorträge und Vorstellungen aller Art nur in Berbiudung
mit einer Anzeige am Tage oder Vortage des Stattfm -
denS der Veranstaltung aufzunehmen . Diese kurzen Hin¬
weise dürfen keine Angabe über Eintrittsgeld , Kartenver¬
kauf, Beginn usw. enthalten . Eine Ausnahme findet nur
statt bei Veranstaltungen von nationaler und kultureller
Bedeutung , wenn es sich um Wohltätigkeitsveranftaltung
handelt .

L. Einsendungen von Behörden zwecks Umgehung deS An-
zeigenteileS abzulehnen .

8. Jode direkte oder versteckte Geschäftsreklame im redaktio¬
nellen Teile abzulehnen .

Zur Vermeidung von Auseinandersetzungen mit dem Pcrso -
nal unserer Geschäftsstelleresp. der Redaktion bitten wir unsere
Leser von diesen Grundsätzen Kenntnis zu nehmen und weiter¬
gebende Wünsche , deren Erfüllung uns unmöglich ist, nicht zu
äußern . Der Berlag .

Badisches Landestheater .
Sonntag , 17- Juni . 5—10 Uhr . Sp . 112000 M.

Abonnement C 21 .
Gastspiel des Kammersängers Heinrich Hensel

vom Stadttheater Hamburg .
Die Meistersinger w » Hümher g

(>n . dfci- N eueinstudierung ).
Veaiter von Stolzing : Heinrich Hensel -

ßalche lichfspisle —Kanzerthans
| Sonntag , den 17. Juni , vorm , ii

Die Macht
der Flamme .

Film- und Experimental -Vortrag :
Oberingenieur Dreyer , Hannover . 83 .356

Kartenverkauf an den bekannten Stellen .

Unsere Preise für Farbbänder
betragen ab heute : '

bis zu 11 mm Breite p. St . Jt 6600.—, das Dtzd . J 6 77880.—
.. .. 13 . 7500 — , .. .. . . 85800—
„ . . 16 . 9000— . 104280 —

.. 25 .. .. „ .. .. 11000 — . 124080 —
Auf diese Preise geben wir bis zum 20 . ds . Mts . 10%Rabatt Nach dem 20. ds. Mts. gelten dieselben netto so¬

fort , wenn nicht von den Fabrikanten höhere Preise ver¬
wirkt werden . 83 -555

Kohle -Papier , Quart, M . 10000— , Folio M. 12000
in schwarz oder viol.

ml. Prüfer & Co., gesamter Bürobedarf
ErhprinzenstraBe 4. Telephon 151 u . 1184.

Bekanntmachung .
Verlosung städtischer Aulehen betr.

DaS 1887er und das 1902er 3 % % ige Anlehen der
Siadtgemeinde Konstanz wird hiermit zur Rückzahlung
mit Frist von drei Monaten gekündigt. Nach Ablauf
der Kündigungsfrist hört die Verzinsung auf . Die
Einlösung erfolgt auf Wunsch auch vor Ablauf der
Kündigungsfrist . 83 -552

Konstanz , den 1 . Juni 1923 .
Der Oberbürgermeister.

Unsere nur erstklassigen, allgemein eingeführten und
nachlveiSlich tausendfach freiw . glänzend begutachtetenaus Metall für Erwachseneund Kinder, Stahlmatratzen ,Polster , Decken. Federbetten liefern wir frachtfreidireft an Private zu günstigen Preisen und Beding.Katalog 78 R frei . Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür .)

Aür Wandern uwö Werfen !

Der Krcrichgcru
Von vr . Friedrich Metz

Zweite, vollständig umgearbeitete Auflage Mit vielen Abbildungen
Grundpreis brosch . 3 M ., gebdn. in Pappband 3.50 1 , in Halbleinen 4 M.

Grundpreis x Schlüsselzahl (z. Z. 5000J = Papiermarkpreis
Inhalt : I . Landesnatur . — II . Die Siedlungen . —
III . Die wirtschaftlichenVerhältnisse. — I V. Die 83evölkerung .

Hier ist versucht , das Gesamtbild einer badischen Landschaftzu geben. Nimmt auch die Schilderung der Kulturlandschaft , wie es an .
gezeigt erscheint , den breiteren Raum ein, so sind doch auch die natürlichenVerhältnisse nicht zu kurz gekommen. Eingehend ist ausgeführt , wie dieKultur von dem Lande Besitz ergriffen und in das Land ihre Geschichte ein»
gegraben hat . Städte , Dörfer , Höfe, Burgen und Schlösser und die kirch¬lichen Siedelungen ziehen an unserem Auge vorüber . In gleicher Weise sinddie sozialen und kulturellen Verhältnisse wie die Wirtschaft geschildert . Land¬
wirtschaft, Gewerbe, Handel und Verkehr haben eine eingehende Würdigungerfahren . Wie das Buch selber nicht nur aus trockener Bücherweisheit geschöpfthat . sondern vielfach erwandert ist, will es all denen ein Wegweiser sein,die den Wanderstab in die Hand nehmen und das alte Kulturland deS
Kraichgaues durchstreifen wollen.

Verlag G . Braun in Karlsruhe, Karlfriedrichstraße 14

Wg « I. WlSpflW
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Öffentliche Zustellung
einer Kluge.

S .585 .2.1 Mosbach . Die
Zahnarzt HanS Zimmer
Ehefrau Ilse grb. Lucke»dach
in Wertheim , Prozeßbe¬
vollmächtigter: Rechtsan¬
walt Spiegel in Tauber¬
bischofsheim, klagtgeg .ihren
Ehemann , z. Zt . unbekannt
wo , früher zu Wertheim,
unter der Behauptung , daß
der Beklagte die durch die
Ehe begründeten Pflichten
schwer verletzt habe, mit
dem Anträge auf Schei-
düng ihrer Ehe auf Kosten

und aus Verschulden des
Beklagten. Die Klägerin
ladet den Beklagten zur
mündlichen Verhandlung
des Rechtsstreites vor die
II . Zivilkammer des Bad .
Landgerichts zu Mosbach
auf Samstag , de« 20. Ok¬
tober 1923 , vormittag » 10
Uhr, mit der Aufforderung,
sich durch einen bei diesem

Gerichte zugelaffenen
Rechtsanwalt als Prozeß -
bevollmächtigten vertreten
zu lassen . Zum Zwecke
der öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der
Klage bekannt gegeben.

Mosbach, 11. Juni 1923.
Genchtsschrriberei

des Bad . Landgerichts.

MWkM
SduiiitadHUigciL
MeMsMMWN

Bier-Sitzer , 6/17 PS , Batt¬
jahr 1913/14, gut erhalten,
gegen Höchstgebot zu ver¬
kaufen. Angebot bis Sams -
tag , 23. Juni , vormittags
10 Uhr, auf der Verwal¬
tung einrcichen. Zuschlags-
frist 14 Tage . 83 .557

Staatliches Porphyrwerk
_ Dossenheim.

MmWlWIlglll
Das Bad. Forst»mt Lan¬

gensteinbach verkauft frei¬
händig aus Domänenwald¬

distrikt IV Rappenbusch
Abt. 7 und Distrikt VII
Buchwald Abt. 10 : 314
Fm . Forlenstämme und
Abschnitte in 42 zum Teil
kleinen Losen ; schriftliche
Angebote für die einzelnen
Lose in Prozenten der
Landesgrundpreise sind bis
längstens 26 . Jnni d . Js .
beim Forstamt einzureichen.
LosauSzüge und nähere
Bedingungen sind gegen
Einsendung von 600 M.
vom Forstamt erhältlich.

WMMblM»-
Mills.

DaS ForstamtHerrenwicS
in Forbach (Baden ) verkauft
freihändig den diesjährigen
Anfall an Fichtengcrbrin»
den aus dem Staatswald
geschätzt zu 1600 Zentnern -
Angebote je Zentner frei
Waggon und ab Wald sind
bis Dienstag, den 26. Juni
1923 einzureichen. Nähere
Auskunft durch das Forst
amt . S569

WhchmstelgsriW
Das Bad . Forstamt Neckar-

gemü -.d versteigert Donners¬
tag, den 28. Juni 1923, mor
geuS 10 Uhr, in der Turn¬
halle in Ncckargemünd gegen
Barzahlung innerhalb 4
Wochen aus demDomänen¬
wald » Hellmuth " (Forst¬
wart Schubert in Neckac-
gemünd) Judenwald und
Heiden-Frohnwald (Forst-
wart Braus in Langenzell),
..Pohberg " (Hilfshüter Jo¬
hann Wolf in Waldwim¬
mersbach), Neckarberge und
Höllenberg (Forstwart Lin -
nrbach in Mückenloch ),
Eichen 5 I ., 7 II -, 12 III .,
35 IV ., 27 V. Kl . ; Buchen
1 I ., 2 II ., 18 III . , 3 IV .,I V . Kl . ; Hainbucken 3 III ,
17 IV ., 5 V . Kl . ; Kirsch¬
baum 4 IV ., 5 V . Kl-:
Radelholzstämme 5 III .,
II IV ., 12 V . . 13 VI . Kl . ;
Abschnitte2 II ., 5 III . Kl . ;
15 buchene Derbstangen I
und II . Kl- ; Nadelstangen
(Fichten und Lärchen) 93
Derbstangcn I . u . II - Kl .,
97III .—V.Kl .. Reisstangen

420 I .- V . Kl . ; Nutzschicht,
holz 46 Ster EichenscheiterI . —III . Kl-, 93 Ster Eichen¬rollen, Buchenscheiter 219
II -, 239 Ster III . Kl-,
Buchenrollen 74 Ster 1 m
lg-, 17 Sler 0,80 m lg. ;38 Ster birkene , 2 Ster
erlene. 23 Sterhaiubuchene ,
7 Ster fichtene Rollen .
Händler haben vor der Ver¬
steigerung ihren Handels¬
erlaubnisschein dem Forst,amt vorzuzeigen. Auszüge
sind durch das Focstamt
gegen Voreinsendung einer
Gebühr von 320 J ( zu be¬
ziehen. © .603

Auf Grund deS Gesetzesüber das Forststrafrecht
und Forststrafverfahren
vom 25 . Februar 1879 wird
folgende forstpolizeiliche
Vorschrift erlassen : © .602

Hunde sind im ganzenGebiet des Staatswaldes
Hardtwald an der Leine
zu führen . Zuwiderhand¬
lungen werden gemäß § 28
Forststrafrecht bezw . § 14?
Polizeistrafrecht verfolgt .

Karlsruhe , 14 . Juni 1923 .
Forstamt Karlsruhe-Hardt

Hochbauarbeiten für
Dienstgebäude Karlsruhe -
Westbahnhof öffentlich zu
vergeben : a ) Grab - und
Maurerarbeiten , b ) Kunst,
steinlieferung , c) Eisen-
betondecken , d )

"
Zimmer¬

arbeiten , e) Schmiedearbei¬
ten, 5) Blechnerarbeiten u.
g) Dachdeckerarbeiten. Pläne
und Bedingnisheft auf
unserm Hochbaubüro im
II . Stock des Aufnahme¬
gebäudes Karlsruhe zur
Einsicht. Dort auch Abgabe
der Arbeitsbeschriebe gegen
Ersatz der Selbstkosten (für
a , c = je 520 „H, b , e, g =
je 250 M , du . k — je 450 .4 ) .
Angebote mit Aufschrift
„ . . . . arbeiten zum Dienst»
gebäude Karlsruhe - West¬
bahnhof " versehen , ver¬
schlossen und portofrei läng -
stens bis Montag, de« 2. J »U
1923 , vormittags 11 Uhr, bei
uns einzureichen. Zuschlag-
frift 4 Wochen . ©,600

Karlsruhe , 16 . Juni 1923 .
Bahubauinspektion II .

Druck der Karlsruhe, Zeitung,
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